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Redaktions⸗Sprechſtun de 
von 9—11 Uhr Vorm. 


E 


jährlich 4,50 M. für die Stadt Poſen, für 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
88. Sitzung vom 8. Juli, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 

Abänderung von Amtsgerichtsbezirken, wonach 
1. die Gemeinden Neukirchen und Studziniec im Kreiſe Schubin, 
unte! Abtrennung von dem Amtsgerichte Schubin, dem Amtsgerichte 
zu Exin; 2. der Gutsbezirk Joſephat und der Gemeindebezirk 
Kamenzdorf im Kreiſe Briefen, unter Abtrennung von dem Amts⸗ 
gerichte zu Strasburg in Weſtpreußen, dem Amtsgerichte zu Gollub; 
3. die Gemeinde Schobenſee im Kreiſe Ortelsburg, unter Abtren⸗ 
nung von dem Amtsgerichte zu Ortelsburg, dem Amtsgerichte zu 
Paſſenheim; 4. die Gemeinden Wachow und Gohlitz im Kreiſe 
Weſthavelland, unter Abtrennung von dem Amtsgerichte zu Bran⸗ 
denburg, dem Amtsgerichte zu Nauen; 5. die Gemeinde Dörnten 
im Kreſſe Goslar, unter Abtrennung von dem Amtsgerichte zu 
Liebenburg, dem Amtsgerichte zu Goslar zugelegt werden, wird 
debattelos in allen drei Leſungen genehmigt. 

Es folgt der Geſetzentwurf, betr. Abänderung einiger Beſtim⸗ 
mungen des Kommunalſteuergeſetzes (Freilaſſung des Einkommens 
aus nichtdeutſchem Gewerbebetrieb und Grundbeſitz). Der Entwurf 
wird nach kurzer Debatte, an dex ſich Abg. Böttinger, (natl), 
Geheimrath Nöll und die Abgg. Imwalle (Ctr.), Hanſen (frei: 
konſ.), Dr. Hammacher (ul.) bethetiigen, in der vom Herrenhauſe 
abgeänderten Form angenommen. Danach bleibt alles Eln⸗ 
kommen aus im Auslande befindlichem Grundbeſitz und Gewerbe⸗ 
betriebe von der Kommunalbeſteuerung ausgeſchloſſen. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Bröf. v. Köller bittet das Haus um die Ermächtigung, die 
nüchſte Sitzung nach dem Bedürfniß, d. h. nach der Geſchäftslage 
des Herrenhauſes, anzuſetzen. 

Abg. Frhr. v. Heereman (Ctr.) (zur Geſchäftsordnung) richtet 
an die Regierung die Bitte, in nächſten Seſſtonen alle wichtigſten 
Vorlagen zu Anfang der Tagung vorzulegen, damit das Haus dieſe 
ſorgfältiger prüfen und berathen könne, als das z. B. diesmal der 
Fall ſei. Auch wöchten ferner die Schwerinstage genauer inne⸗ 
gebalten werden, ſchon blos um den zahlreichen Petitlonen mehr 
Sorgfalt widmen zu können. 


Abg. von Eynern (natl) bittet, womöglich wenigſtens die 


Alen die Bauhandwerker betreffend, noch in dieſer Seſſton zu 
erledigen. 

Abg. Schmidt⸗Warburg (Ctr.) bedauert lebhaft, daß die 
Petition der Berliner Vororte, betr. die Reviſion der Bauordnung, 
nicht zur Erledigung gelangt jet. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 

Schluß 12 ¼ Uhr. 


Herrenhaus. 
20. Sitzung vom 8. Juli, 12 Uhr. 

Das Haus iſt Anfangs ſehr ſchwach beſetzt. Entſchuldigt fehlt 
u. 0. Graf Mirbach. d 

Das Geſetz betr die Aufhebung des Abſchnitts 1 des Anhanges 
zu der vevidixten Apothekexordnung vom 11. Oktober 
1801 (Vorſchriften über Handel mit Gift) wird ohne Debatte ange⸗ 
n 


ommen. 
Es folgt die Berathung des Stempelſteuergeſetzes. Der 


ntrag der Kommiſſion lautet auf Genehmigung 
des Geſetzes in der vom Abgeordnetenhaus 
beſchloſſenen Faſſung und auf Annahme einer Reſo⸗ 
lukion, in welcher die Reglerung erſucht wird, dem Landtage 
einen Geſetzentwurf wegen anderweitiger Rege ⸗ 
lung des Fideikommißweſens vorzulegen, und dabei 


auch eine Ermäßigung der Stempelkoſten für Fidei⸗ 
kommißſtiftungen, insbeſondere auch durch die Werthbemeſſung nach 
dem dauernden Extrage, in Betracht zu ziehen. 


In Verbindung biermit werden berathen der Antrag Graf h 


Mirbach: „Die Stempelabgabe für ländliche Fideikommißſtiftungen 
beträgt 3 Proz. des Geſammtwerthes in Höhe des dreißigfachen 
Grundſteuerreinertrags unter Abzug der Schulden“ ſowie der An 
trag Graf zu Jnn⸗ und Knyphauſen, für die Bildung bäuer⸗ 
licher Fideikommtſſe als Stempelſetz 1 Proz feftzuſetzen. 
Referent Dr. Dambach erkennt die gründliche Arbeit des Ab⸗ 
geordnetenhauſes an. Die Herrenhauskommiſſion habe über dem 


Fideikommißſtempel allein acht Stunden gearbeitet. Was die vor⸗ 


liegenden Anträge betrifft, jo jet der Antrag Mirbach von der Kom⸗ 
Affen abgelehnt worden, der Antrag Graf zu Inne und Knyp⸗ 
hauſen in veränderter Form angeromnen, wonach die Regierung 
erſucht wird, die Bildung bäuerlicher Fidefkom⸗ 
miſſe zu ermäßlgtem Stempelſatze zu ermöglichen. 
Graf Klinckowſtröm: Bei der Berathung des Stempelſteuer⸗ 
geſetzes im Abgeordnetenhauſe hat der Abg. Richter Angriffe gegen 
den Adel gerichtet, die jeder Beſchreibung ſpotten. Es iſt zu einer 
Gewa hnheſt in gewiſſen Kreiſen geworden, bei jeder Gelegenheit in 
der Preſſe und in der Literatur über den Adel herzuziehen. Im 
Parlament iſt es aber in dieſer Form noch nicht vorgekommen. 
Von dem Ton, in dem der Abg. Richter geſprochen hat, geben die 
beiden Sätze Zeugniß, in denen er es jo darſtellt, als ob es im 
Intereſſe des Gemeinwohls nicht zu empfehlen ſei, „eine Anzahl 
unkerfſamillen zu züchten.“ Ferner ſprach er von einem 

rautjunkerthum, das lediglich die Folge der zu weit getriebenen 
Ildeitommißbildung in den öſtlichen Provinzen jet, und das in 
ſeiner Mehrheit gemeingefährlich wäre. Einen Schein von Be: 
rechtigung zu derartigen Angrſffen ſuchte der Abg. Richter darin 
zu erblicken, daß von einzelnen Rednern die unbeſtrittenen Ver⸗ 
dienſte einiger adligen Geſchlechter hervorgehoben find. Im übrigen 
find feine Ausführungen vollkommen unberechtiot. Wenn wir die 
Erleichterung der Fidelkommißbildung erſtreben, jo wollen wir damit 
kein Prlvilegtum für den Adel ſchaffen, ſondern nur dem Allgemein⸗ 
wohl dienen. Der Abg. Richter wollte nur wieder einmal gegen⸗ 
über der jetzt vollzogenen Vereinigung des ganzen Grundbeſttzes 
verſuchen, durch eine kleine Hetzerei uns zu ſchaden. Er hat vielleicht 
ein gewiſſes Intereſſe daran, denn er wird eingeſ hen haben, wie 


Die „Paſener Zeitung“ erſcheint täglich drei Mal; 
an den auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn⸗ und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel 
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der Zeitung ſowie aue Poſtämter des Deutſchen Reiches an. 


Hundertundzweiter 


an 


Dienſtag, 9. Juli. 


ſchädlich die Vereinigung des Grundbeſitzes der Verbreitung ſeiner 
Ideen iſt. So bat meine Heimathsprovinz, die alte Domäne des 
Abg. Richter, die früher feiner Partei ſämmtliche Mandate überwieſen 
bat, ſeit Anfang der agraxiſchen Bewegung eine gewiſſe Reinigung 
vorgenommen. Nur ein Wahlkreis zeugt noch von verſchwundener 
Pracht, auch dieſer ſchon geborſten kann ſtürzen über Nacht, zumal 
da der Kreis bekanntlich nur dadurch gewonnen iſt, daß einige 
Ruſſen für den Kandidaten der ſreiſinnigen Partei geſtimmt haben. 
In anderen Brov'nzen iſt es ebenſo. Die freiſinnige Partei kann 


ſelbſtändig keine Mandate mehr erwerben, ſondern nur noch mit l 


Hilfe der Sozialdemokraten und der Anttfemiten Ahlwardtſcher 
Richtung. Bei uns weiß heute Jedermanu, daß der kleine Grund⸗ 
beſitzer und der Großgrundbeſitzer zuſammen gehören, und daß 
wir nicht eigene Pripflegien zu erkämpfen ſuchen, ſondern daß unfer 
Prinzip die Erhaltung d's Grundbeſitzes ißt, gleichviel, ob es ſich 


um Groß⸗ oder Kleinbeſitz handelt. Es iſt ſehr leicht, ja ich E 


möchle jagen eine Ungezogenheit, eine ſolche Rede unter dem 
Schutze des Parlaments zu halten. 
aber einmal verſuchen, ſeine Worte in meinem heimathlichen 
Wahlkreis zu wiederholen. Dann wird man ihn anſtaunen als 
Reminiscenz an eine vergangene Zeit und ihn auslachen. Eine 
Einigung über die Fideikommißſtempel mit der Regierung iſt heute 
nicht mehr möglich. Wir ſtehen noch vor einer force majeure; 
mir find in eine Zwangslage verſetzt dadurch, daß uns ſämmtliche 
Vorlagen dieſer Seſſion im letzten Augenblick, während der heißen 
Sommertage zugegangen find. Vorlagen, mit denen ſich das Ab⸗ 
geordnetenhaus Monate lang beſchäftigt hat, ſollen wir in einem 
Tage erledigen. Läge dieſe Zwangslange nicht vor, ſo würde ich 
Zurückverweiſung an die Kommifſion beantragen. Zum mindeſten 
hätten wir von der Kommiſſion die Erſtattung eines ſchriftlichen 
Berichts verlangen können. Für die Erleichterung des Fldei⸗ 
kommißſtempels And in erſter Linie ſtaatliche und royaliſtiſche Sn: 
tereſſen maßgebend. Wenn ich 
ſchaffe, meinen Kindern zu gute kommt, ſo wird dadurch eine Zu⸗ 
frledenhelt erzeugt, die dem Staate zum Vortheil gereicht; man 
hat dann eine größere Liebe und mehr Intereſſe für ſeinen Beſtitz. 
Wenn wir eine Erleichterung des Fideikommißſtempels erlangen 
wollen, ohne die Vorlage zu gefährden, ſo wäre es am natür⸗ 
lichſten, den Stempel von 3 Proz. erheblich herabzuſetzen, vielleicht 
auf 1 Proz. Man hat ja im anderen Hauſe verſucht, die Berech⸗ 
tigung des Stempels von 3 Prozent nachzuweiſen. Dieſer hohe 
Stempel iſt aber eine unglaubliche Ungerechtigkeit. Nach unſeren 


Ermittelungen werden dem Fideikommißbeſitzer Opfer auferlegt, die A 


garnicht mehr zu tragen ſind. Wir haben deshalb in der Freien 
wirthſchaftlichen Vereinigung, die ſich hler im Haufe vorzüglich be⸗ 
währt hat, den Antrag Mirbach eingebracht, wonach wir eine an⸗ 
dere Werthermittelung ſchaffen wollen. Wir haben lange darüber 
nachgedacht, und es blieb uns nichts anderes übrig, als auf den 
Grundſteuerreinertrag zurückzugreifen, obgleich ja auch dieſe Be⸗ 
meſſung noch ſehr mangelhaſt iſt. Aber man verwirft eben 
das Schlechteſte und nimmt das weniger Schlechte dafür. Ich 
möchte hier ein Geheimniß ausplaudern. Wir waren bereit, den 
Antrag Mirbach zu Gunſten eines anderen Antrages fallen zu 
laſſen, und hatten ihn bereits zurückgezogen. Er iſt uns aber von 
autoritativer Seite jo warm empfohlen worden, daß wir ihn auf- 
recht erhalten mußten. Die Kommiſſton hat ſich nicht bemüht, aus 
den Anträgen das Nützliche herauszuſuchen, ſondern einfach geſagt: 
ihr fordert zu viel, wir wollen uns einigen und euch garnichts 
geben. (Heiterkeit.) Nach meiner Meinung hätte die Kommiſſion 
bei einer jo wichtigen Angelegenheit 10 oder 20 Sitzungen abhalten 
müſſen. Wir können es uns nicht gefallen laſſen, daß uns bei 
jeder Gelegenheit geſagt wird: es fehlt an Zeit, friß Vogel oder ſtirb. 
Der Finanzminiſter hat ein neues Fideikommißgeſetz in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt, bei dem auch eine Ermäßigung das Stempels in Betracht ge⸗ 
zogen iſt. Wir find überzeugt, deß er die Einbringung einer ſolchen 
Vorlage durchſetzen wird; aber dieſe Frage bleibt dennoch eine un⸗ 
geheuer ſchwierige. Hätten wirs nur mit dieſem Hauſe zu thun, ſo 
würden wir ja ſicher ein Fideikommißgeſetz in unſerm Sinne er⸗ 
alten. Aber das andere Haus kommt auch in Betracht, und wir 
können gar nicht wiſſen, wie ſich dort die Parteſen dieſer Vorlage 
gegenüber verhalten. Sie erheben vielleicht neue Forderungen, an die 
ſte belondere Bedingungen knüpfen; wir wiſſen nicht, ob das Geſetz 
jemals die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung beider Häuſer findet. 
Wer ſagt uns ferner, daß die Ermäßigung wirklich durchgehen 
wird? Man wird den Einwand erheben, daß wir ja vor zwei 
Jähren dem Stempelſteuergeſetz zugeſtimmt und arſo den Stempel 
von 3 Proz. für richtig befunden haben. Ich erinnere daran, daß 
wir bei der Vorlage über die Generalkommiſſion für Oſtpreußen 
unſere Zuſtimmung abhängig machten von Geſetzen, die noch erlaſſen 
werden ſollten. Damals exklärte die Reglerung, das Herrenhaus 
habe nicht das Recht, feine Zuſtimmung zu einem Geſetz an irgend 
welche Bedingungen zu knüpfen. Heute wird uns geſagt: dieſe 
formellen Bedenken liegen nicht vor, gebt nur eure Zuſfimmung, 
dann wird ſich ja alles finden. Wenn uns geſagt wird, wir dürften 
die Vorlage nicht gefährden und ſollten deshalb unſere Wünſche 
zurückhalten, ſo kehre ich den Spleß um und ſage: gefährden Sie 
die Vorlage nicht, indem Sie unſeren Wünſchen widerſprechen, 
ſondern nehmen Sie die Vorlage an. (Beifall.) 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Wenn ſich der Vorredner 
beſchwert, das Herrenhaus habe nicht die nölhige Zeit zur Be⸗ 
rathung des Geſetzes gehabt, ſo ſind derartige Fälle die noth⸗ 
wendige Folge des Zweikammerſyſtems. Außerdem iſt die Vorlage 
in genügender Weiſe im anderen Hauſe berathen worden. Die 
Reglerung trägt doch keine Schuld, wenn dieſe Berathung jo jpät 
erledigt wurde. Das Geſetz iſt eines der ſchwierigſten, das jemals 
zur Verabſchiedung gelangte Die Berathungen des anderen 
Hauſes ſind ja auch für dieſes Haus nicht verloren, da die aus⸗ 
fügrlichen Kommi ſionsberichte und die Berathungen im Plenum 
naturgemäße Fingerzeige bieten. Die Sache könnte ebenſo gut 
umgekehrt liegen, und ich kenne Fälle, wo dem Abgeordnetenhaus 
ſehr wenig Zeit zur Verfügung ſtand. Das Bedürfniß zu 
dieſem Geſetze iſtallgemein anerkannt. Schon 
ſelt Jahren hat man Anläufe zu einem Stempelſteuergeſetz ge⸗ 
nommen, welches Klarheit in die verworrene und ſchwiertge Rechts⸗ 
materie dringt, welches die praktiſche Handhabung für Behörden 


Jahrgang. 


Der Abg. Richter ſollte es St 


weiß, daß die Einrichtung, die ich St 


Juſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz Poſen 
bei unſeren Agenturen, ferner bei 
den Annoncen⸗Expeditionen 


Moſſe, 
Jaaſenſtein & Vogler A.⸗G., 
G. 8. Jaube & Co., 
Invaliden dank. 
Verantwortlich Bi den Inſeratem⸗ 
theil: 

W. Braun in Poſen. 


Fermſprech⸗Anſchluß Nr. 108 


Anſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile ober deren Raum 
in der Morgenausgabe 20 pf. auf der letzten Seite 
30 Pf., in der Mittagansgabe 25 Hr an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, meiden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 5 Vormittags, für die 

Worgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


Ne 


und Private erleichtert, das ſtarre Urkundenprinzip durchbricht un 
zahlreiche Milderungen und Erleichterungen herbeiführt Wenn St 
aufrichtig find, und ſich die ungeheuern Schwierigkeiten bei den 
wochenlangen Vorarbeiten zu dieſem Geſetz anſehen, fo müſſen Sie es 
bedauern, wenn ein ſolches Geſetz an einzelnen Punkten ſcheltert. Ob 
dann noch einmal ein Miniſter es übernehmen Man 5 ein ſolches Ge⸗ 
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x 
0 e ſetz e 
Wer die ſoziale Entwickelung unſerer 
Ueberzeugung geſchöpft haben, daß die D u g 
drarreform eine ſo ſtarke ſoziale Noth wen⸗ 
digkeit iſt, daß ſte von uns in die Hand genommen werden 
muß. Wer dieſer Ueberzeugung nicht iſt, der kann mit den kleinen 
Anträgen in Bezug auf den Fideikommißſtempel auch nichts machen. 
Es kämpfen heute zwei Prinzipien miteinander, von denen 
das eine das Reſultat einer vergangenen Entwickelung danſtellt 
und das Individuum ſouverän in Bezug auf ſeine wirthſchaftliche 
Thätigkeit machen will. Dieſes Prinzip, das feiner Zeit ſehr ſegens⸗ 
reich gewirkt hat, iſt überwunden und unfere Geſetzgebung legt ein 
lebhaftes Zeugniß davon ab. Wir haben angefangen, auf dem ge⸗ 
werblichen Gebiete der Willkür des Einzelnen Schranken zu ſetzen, 
wir haben es als Aufgabe des Staates betrachtet, die Schwachen 
zu ſtützen und das Geſammtlntereſſe höher zu achten, als das Be⸗ 
lieben des Einzelnen, wir haben Zwangsverſicherungen eingeführt, 
die Arbeitszeit der Willkür des Einzelnen entriſſen und geſetzliche 
Beſtimmungen getroffen. Daraus muß doch nothwendigerweiſe der 
Schluß gezogen werden, daß, wenn alle dieſe Beſtimmungen auf 
dem Gebiete des mobilen Kapltals richtig waren, ſie noch viel 
richtiger auf dem Gebiete des Grundbeſitzes find. Der Grundbeſitz als 
ein Theil des Staates hat noch eine ganz andere Bedeutung für die 
foztale und wirthſchaftliche Entwickelung des Stgates und der Geſellſchaſt. 
Der Grundfehler in der Geſetzgehung iſt geweſen, daß dieſe 
Verhältniſſe nicht genügend berückſichtigt worden find. Dielen 
ehler begreifen wir jetzt leichter; er war aber nicht zu begreifen in 
er Zelt von Stein und Hardenberg, ſo daß dieſen Männern kein 
Vorwurf gemacht werden darf. Im römiſchen Reich war das jus 
utendi und abutendi auch für den Grundbeſitz berechtigt, aber nicht 
in Deutſchland, und obgleich es beſtand, haben es doch Sitte und 
Gewohnheit und ſozlale Bedürfniſſe nie recht zur Geltung kommen 
laſſen. Heute müſſen wir uns wieder dem deutſchen Rechtswesen 
und den ſozlalen Bedürfniſſen anpaſſen. Wir haben in dieſer 
Beziehung angefangen mit dem Anerbenrecht, das wir zunächſt 
bei den Rentenqütern einführen wollen, weil wir es da am 
leichteſten durchführbar erachten. Ich erinnere ferner an die neulich 
beſchloſſene Genoſſenſchaftsbank, die ebenfalls als ein Punkt in dleſer 
Geſetzgebung zu betrachten tft, und als unerläßliche Vorbedingung für 
die Erreichung einer allmählichen Verſchuldungs⸗ 
grenze anzuſehen it, Das wird naturgemäß auch zu einer 
Aenderung des Erbrechts führen, das jetzt auch nur 
eln Zwangerecht iſt. Solche Geſichtspunkte kann man nicht bei 
einem Z'pfel willkürlich anfaſſen, ſondern dazu gehört ein feſter 
Plan, eine ſorgfältige Berückſichtigung aller verſchiedenartigen im 
Laufe der Zeit entſtandenen Verhältniſſe. Genau ſo ſteht es auch 
mit dem Fideikon mißſtempel. Alle, die ſich bewußt find, daß wir 
in dieſer Beziehung vor einem Umſturz in der Geſetzgebung 
ſtehen, tragen Bedenken, ſchrankenlos das Fideikommiß zu be⸗ 
ſtätigen. Denn ſo ſegensreich das Fideikommiß auch in vieler 
Beziehung iſt, ſo iſt es doch richtig, daß die Proklamation der 
Unveräußerlichkeit, Untheilbarkeit und Unverſchuldbax eit die Herr⸗ 
ſchaft des Todten über den Lebendigen proklamiren heißt. Ich bin 
entichteden kein Ge ner des Fideikommiſſes, aber einen Stempel von 
3 Prozent halte ich für höchſt mäßig und ich erblicke darin keine 
Schranken und kein Hinderniß. Unſer Fideikommißweſen muß 
nach anderen Geſichtspunkten reformirt werden. Die todte Hand 
kann ſehr nützlich, aber auch ſehr ſchädlich ſein. Die todte Hand 
in gewöhnlichem Sinne iſt der Beſitz von Grundeigenthum in der 
Hand des Staates, der Kirchen, Stiftungen und Korporationen, 
ire Erträgniſſe werden für das Gemeinwohl benutzt. Auch 
die Erhaltung des Beſitzes in beſtimmten Familien halte 
ich für ein Bedürfniß, das ober feine Grenze an den 
allgemeinen ſtaatlichen Intereſſen finden muß. Schon heute giebt 
es Bezirke, wo die Entwickelung des Ftdelkommiſſes über das na⸗ 
türliche Bedürfniß hinausgeht, ohne daß wir es hindern können. 
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In anderen Gegenden hat viellel 
die Entwicklung zu ſehr eingeſchränkt. 4 
bildet nur einen Theil einer im allgemeinen 
Landes⸗ und ſozlalen Intereſſe nothwen⸗ 
digen Reform. Wenn Sie jetzt das Geſetz an dieſer einen 
Frage ſcheitern laſſen, jo gefährden Ste eine wirklich durchgreifende 
Reform, deren Nothwendigkeit von allen Seiten anerkannt worden 
it, fo große Schwierigkeiten ihr auch im Wege ſtehen. Ich appel⸗ 
lire an die hohe Einſicht und Weisheit des 
auſes und bitte Sie, aus einem großen zu⸗ 
men hängenden Geſetze, das ich mit Got⸗ 
Hilfe zu Ende führen will, nicht 
tt heraus zugreifen. (Sehr richtig!) Dazu ſteht 
e 
n 


Die Stempelfrage 
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Sache wirklich zu hoch. Ich appellire an diejenigen, die 
zen und Großen mit der Staatsregierung einverſtanden 
nd bitte Ste, keine unnützen Schwierig ⸗ 
ten zumachen. Ich k 

ß das Reformgeſetz ſchon in der nächſten 
Iiton kommt. Dazu tft die Aufgabe zu schwierig, aber 
daß im Fortgange der Geſetzgebung, die wir jetzt eingeſchlagen 
haben, dieſes Geſetz eins der erſten ſein wird, 
ich verſichern. Ich kann nicht wiſſ 
noch mitmachen werde, aber 
größten Ruhe der Zukunft ins Geſtcht, da eine ſolch 
innere Nothwendigkeit dazu vorliegt, daß ſich kein Miniſter dieſer 
Aufgabe entziehen kann. Von Jahr zu Jahr nimmt 
ſchuldung des Bodens progreſſiv zu, und wir können es nicht ruhig 
mit anſehen, daß ſchließlich der geſammte Grund und Boden von 
dem mobilen Kapital abhängig wird. Das Zweikammerſyſtem legt 
natürlich gewiſſe Rückſichten auf. Das andere Haus hat mit großer 
Mehrheit dies Geſetz acceptirt. Wenn das Herrenhaus, das die 
großen Prinzipien des Staatslebens zu ſtabiliſtren hat, daſſelbe 
ablehnt, ſo halte ich das nicht für wohlgethan. Das Herrenhaus 
iſt gewiß ſouverän, aber hier ſollte es Zurückhaltung üben. Der 
Miniſter bittet zum Schluß um Ablehnung ſämmtlicher vorliegender 
Anträge, die er in ihren Einzelheiten abfällig kritiſtrt. Beſonders 
bedenklich iſt in dem Antrag Mirbach das Verlangen der Abziehung 
der Schulden. Soll man etwa die Bildung verſchuldeter Fidet⸗ 
kommiſſe begünſtigen? In ſolchem Fall wird Wohlthat Plage. 
Auch der Antrag des Graf Pfeil, zur Tariſſtelle 24 fol⸗ 


G 
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das kann 


interpoliren. Ich appellire an die hohe Weisheit des Hauſes und 
bitte, alle Anträge abzulehnen. 

v. Dieft beantragt, nach der wichtigen Erklärung des Finanz⸗ 
miniſters den Punkt der Fideikommiſſe für heute abzuſetzen und 
beionders in einer ſpäteren Sitzung zu behandeln. Wenigſtens eine 
Nacht ſolle man noch darüber hingehen laſſen. 3 

Der Antrag v. Dieſt findet nicht die genügende 
Unterſtützung von 15 Mitgliedern. 

Graf Zieten⸗Schwerin erklärt ſich mit den Ausführungen 
des Grafen Klinckowſtröm einverſtanden. 

Oberbürgermeiſter Dr. Gieſe empfiehlt den Kommiſſions⸗ 
beſchluß. Als Mitglied der Kommiſſion müſſe er erklären, daß auch 
dieſe ſehr gründlich gearbeitet habe. Das Geſetz bilde in der jetzigen 
Faſſung ein Kompromiß, im übrigen habe ja der Finanzminiſter 
eine organiſche Regelung des Fideikommißweſens in Ausſicht geſtellt. 
Was wollten alſo die Herren mehr? Er bitte um Ablehnung 
ſämmtlicher Abänderungsanträge. A 

Graf zu Jun⸗ und Kuyphaufen will die Verantwortung für 
das Scheitern der Vorlage nicht übernehmen, und erklärt ſich bereit, 
feinen Antrag als Reſolutlon umzuändern. Der von fortſchrittlicher 
Seite im Reichstag eingebrachte Antrag, betreffend die Fideikom⸗ 
miſſe, ſei eine ſtarke Provokation, die das Herrenhaus nicht bin- 
gehen laſſen könne. Von dem Anerbenrecht verſpreche er ji eben 
ſo wenig, wie von der Eintragung in Höferollen Erfolge für alle 
Theile der Monarchie. Eine ſtärkere Befeſtigung des Grundbe⸗ 
ſitzes müſſe das Ziel der ganzen künftigen Geſetzgebung fein. Er 
appellire an das Wohlwollen des Miniſters zu Gunſten der bäuer⸗ 
lichen Fideikommißbildungen. 

Frhr. v. Manteuffel bedauert, daß kein ſchriftlicher Bericht 
von der Kommiſſton erſtattet ſei. Dadurch ſeien die ca. 70 keiner 
Fraktion angehörigen Mitglieder des Hauſes in eine bemitleidens⸗ 
werthe Lage gekommen. Bedauerlich ſei, daß bei dem Zweikammer⸗ 
ſyſtem die Rückſtcht immer allein vom Herrenhaus genommen 
werden müſſe. Der Finanzminiſter habe in gewohnter Geſchicklich⸗ 
keit eine große Agrarrede gehalten, deren Tendenzen wohl hier 
allgemein begrüßt werden würden. Aber was der Staatsminiſterial⸗ 
beſchluß bedeuten ſolle, jet ihm doch noch nicht ganz klar. Für die 
fernere Ausbildung der Agrargeſetzgebung bilde die Annahme der 
vorliegenden Anträge doch kein Hinderniß. In die Rolle des Friß 
Vogel oder ſtirb“ könne er ſich nicht fügen. Warte man doch ab, 
was das Abgeordnetenhaus zur Offerte des Herrenhauſes ſage. 
Mit dem Veräußerungsſtempel ſei der Fideikommißſtempel doch nicht 
zu vergleichen. Man könne doch auch nicht Stempel zahlen von 
einem Objekt, das man gar nicht beſitze. Er bezweifle, daß jemand 
die Neigung haben ſollte, überſchuldete Fideikommiſſe zu bilden, 
ſolche Friwolität ſolle man den Fideikommißſtiftern nicht zutrauen. 
Wenn wir ſolchem Wunſch Ausdruck geben, wie ihn die Anträge 
Graf Pfeil und Mirbach enthalten, üben wir nur unſer gutes Recht. 

Graf Pfeil befürwortet ſeinen (in der Rede des Finanzminiſters 
mitgetheilten) Antrag. 5 

v. Levetzow nimmt die Kommiſſion gegen die wiederholt laut 
gewordenen Vorwürfe in Schutz, zu raſch gearbeitet zu haben. Ste 
jet ſchon vor Monaten ernannt und habe die Verhandlungen des 
anderen Hauſes eingehend ſtudirt. Ein ſchriftlicher Bericht ſei von 
keiner Seite beantragt, das hätte auch nur die Seſſton um min⸗ 
deſtens acht Tage verlängert. Er jet ein großer Freund der Fidet⸗ 
kommiſſe, aber für ſo wichtig halte er die Sache doch nicht, daran 
ein ſo gutes und nothwendiges Geſetz ſcheitern zu laſſen, das auch 
die Landwirthſchaft ſehr erleichtere. Er ſei allerdings davon durch⸗ 
drungen, daß der Fideikommißſtempel zu hoch ſei. 

Die Generaldebatte wird nunmehr geſchloſſen. 

Referent Dr. Dambach verwahrt ſich auch ſeinerſeits Namens 
der Kommiſſion gegen den Vorwurf, nicht gründlich genug die Vor⸗ 
lage berathen zu haben. R 

v. Bodenhauſen, der urſprünglich den Antrag Graf Mir⸗ 
bach als Amendement in S 6 des Textes des Stempelſteuer⸗ 
geſetzes aufzunehmen beantragt hatte, zieht dieſen ſeinen Antrag 


zurück. ; 

Graf Zieten⸗Schwerin zieht als Mitantragſteller den Antrag 
Mirbach zurück. 

In der Spezialdiskuſſion wird Nr. 24 des Tarifs 
(Fideilommißſtempel 3 Proz.) vorweg genommen. 

Graf Klinckowſtroem: Einig indem, was ſte wollen, find 
nur die Herren, welche von vornberein entſchloſſen waren, der 
Vorlage zuzuſtimmen. Dadurch, daß wir den Antrag Mirbach 
zurückgezogen haben, beweiſen wir, wie ſehr uns das Zuſtande⸗ 
kommen des Geſetzes am Herzen liegt. Bitte, kommen Sie uns 
auch entgegen und nehmen Sie wenigſtens den Antrag Graf Pfeil 


ann nicht verſprechen, 55 


8] zu Inn⸗ und 


die Ver⸗ d 


der „Kreuzzeitung“ 


den. 
Zeuginnen vor dem Frankfurter Gerichtshofe gehören. 
Herrn von Hammerſtein kommt Alles nur nach und nach, 
entweder „nicht endgiltig“ oder „einſtweilen“. 
rungen ſind immer mit dieſen und ähnlichen vorſichtigen Ein⸗ 
ſchränkungen ausſtaffirt; hinterher muß aber das zum Schein 
behauptete Terrain doch aufgegeben werden. Der „einſtweilige“ 


kreuzes des Rothen Adlerordens mit 
en am Ringe an den Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall 

tafen zu 
1 055 uk an ben xuſſiſchen Kapitän zur See Domojtroff 
und de 
Lieutenant zur See v. Pe 


obe ef von Exemplaren eines vielfach kritiſirten 
ohe 
kauft und an die Leiter der höheren Unterrichtsanſtalten verſendet 
hatte mit der Beſtimmung, dieſelben bei paſſender Gelegenheit als 
Prämie an würdige Schüler zu vertheilen, iſt der Schleſ. Ztg. zu⸗ 


Nu 


eicht der Stempel von 3 Prozent] an, gegen den ja auch der Finanzminiſter nichts Weſentliches hat 
einwenden können. 


Finanzminiſter Miquel erwidert, er erachte den Antrag Graf 


Pfeil für unnöthig, aber auch für höchſt gefährlich. Woher ſolle 


auch die Rentenbank die Kapitalien nehmen? Dieſe gebe doch nur 
vom Staat garantirte Rentenbriefe aus. Der Zweck des Antrags 
könne viel beſſer durch amortiſable landwirthſchaftliche oder pro⸗ 
vinzliche Darlehen erreicht werden. Die Annahme des Antrages 
werde das ganze Geſetz gefährden. Die Herren hätten auch gar 


keine Urſache, ſich zu beklagen, es bliebe ja alles beim Alten. Eher 


könnten ſich Handel und Induſtrie beſchweren, er erinnere nur an 
die Erhöhungen des Stempels für Geſellſchaftsbildungen. 

Oberbürgermeiſter Struckmann und Oberbürger neiſter Becker 
empfehlen die unveränderte Annahme der Poſttton. 

Die namentliche Abſtimmung über den Antrag Graf 

Pfeil ergiebt die Ablehnung deſſelben mit 64 gegen 
Stimmen. 
Der Reſt des Tarifs und der Geſetzestext werden auf Vor⸗ 
ſchlag des Oberbürgermeiſters Becker (Köln) en bloc ange» 
nommen, ebenſo die von der Kommiſſlon vorgeſchla⸗ 
gene Reſolution und die Reſolution des Grafen 
Knyphauſen in der von der Kom⸗ 
miſſton abgeänderten Faſſung. 

Ohne weſentliche Debatte wurden hierauf angenommen der 
Entwurf ſchaftsſteuer, 

as Geſe gung von Staats⸗ 
der Wohnungs⸗ 
atlichen Betrieben 
ern und gering beſolde⸗ 
nkſchrift, betr. den Groß⸗ 
ts weg Bezirk Breslau wird durch 
untnißnahme für erledigt erklärt und ferner noch Rechnungs 
ſachen und Petitionen erledigt. Unter letzteren befindet 
ſich eine Petition von Verwaltungsbeamten der Ortskrankenkaſſen 
und Berufsgenoſſenſchaften in Berlin um Gewährung des Steuer⸗ 
privilegiums der Staatsbeamten, über die zur Tagesordnung über⸗ 
gegangen wird. 

Hiermit iſt die Tagesordnung erſchöpft. . 

Nächſte Sitzung; Dienftag 1½ Uhr. (Jagdſcheingeſetz) 

Schluß 4%, Uhr. 


Deutſchland 

[— Berlin, 8. Juli. [Herr von Hammer⸗ 
ſtein.] Herr von Hammerſtein gehört dem Kreuzzeitungs⸗ 
verbande nur noch inſofern an, als er ſein Gehalt weiter⸗ 
bezieht. Im Uebrigen iſt er „Chefredakteur“ in partibus. 
Warum man ihm ſein Gehalt auch jetzt noch zahlt, wird 
er nicht ſagen und werden die Herren vom leitenden Komitee 
ebenfalls nicht ſagen. Was geſchehen 
wäre, wenn das Arrangement nicht zuſtande gekommen wäre, 


e tr. 1058 li 


— 
2 
Sg — 


— 
— 


daran mögen manche jetzt, nach hergeſtellter Vereinbarung, mit 


nachträglichem Schrecken zurückdenken. Genug, Indiskretionen 
wird es in dieſer Sache nicht mehr geben, ausgenommen 
natürlich die, die ſich in den bevorſtehenden Preßprozeſſen von 
ſelber und unter dem Zwange des Zeugeneides einſtellen wer⸗ 
Vorausſichtlich wird auch Fräulein Flora Gaß 9 

eim 


Seine Erklä⸗ 


Austritt des trefflichen Herrn aus den konſervativen Frak⸗ 


tionen des Reichstags und Landtags iſt natürlich ein Defini⸗ 
tivum, und er wird dies wohl noch gründlicher dadurch wer⸗ 
den, 
dürfte, ſeine weſtfäliſchen und pommerſchen Wähler um die 
Entſendung anderer Abgeordneter in beide Parlamente zu 
bitten. 
Reichstage wie im Abgeordnetenhauſe eine ſehr ſonderbare 
Rolle ſpielen. 8 


daß Herr von Hammerſtein auch den Entſchluß faſſen 


Als „Wilder“ müßte Herr von Hammerſtein im 


— Der „Reichsanzeiger“ meldet die Verleihung des Groß⸗ 
Krone, Etchenlaub und 


Eulenburg, ferner des Rothen Adlerordens 

Rothen ee vierter Klaſſe an den ruſſiſchen 
e tz. 

— Der 25 jährige Jahrestag der Schlacht bei 


St. Privat wird von der 1. Garde⸗Infanterie⸗ 
Brigade in Potsdam großartig gefeiert werden. Der 
Kaiſer hat ſein Erſcheinen bei dem Feſte zugeſagt. 


— Vom Kultusminiſterium, welches vor Kurzem 
„Gedichtes“: „Das 
deutſch Friedrich III.“ aufge⸗ 


Lied vom en Kaiſer 


folge ein zweites Rundſchreiben ergangen, welches ſich 
nach dem Verbleib bezw. Vertriebe dieſes kümmerlichen Machwerkes 
erkundigt und weiter verfügt, daß die noch unvertheilten 
Exemplare zurückzuhalten find. 

= Die Schwindelnachricht von 
„Unterbau“ der angeblich geplanten Zunftorganiſation 
des Handwerks iſt, etwas ſpät, offiziös als das erklärt 
worden, was fte iſt, nämlich als erfunden. Wir hatten, als 


die erſten bezüglichen Mittheilungen der Zunftblätter erſchienen, di 


nur von der Illuſionsfähigkeit in jenem Lager geſprochen. Es 
ſcheint aber, daß eine beſtimmte Abſicht bei der betreffenden 
Ausſtreuung beſtanden hat. Die Protektoren des Zünftler⸗ 
thums, die ſich in den konſervativen Blättern breit machen, ſind 
in der Wahl ihrer Mittel nicht heikel. 


— Gegenüber der Thatſache, daß ausländiſche Stahl 
federn nicht nur vom Publikum, ſondern auch bei den 


Lleſerungsausſchreibungen der Behörden im Allgemeinen bevorzugt 


werden, hat der Miniſter des Innern den Behörden ſeines Reſſorts 
empfohlen, auf Verſuche mit deutſchen Stahlfedern 
Bedacht zu nehmen und für den Fall zufriedenſtellender Ergebniſſe 
auf Verwendung des deutſchen Fabrikats hinzuwirken, ſoweit ſie 
dazu Gelegenheit haben. 8 

— Wie die „Nat. Ztg.“ erfährt, iſt der vortragende Rath im 
Reichsamt des Innern Geh. Oberregilerungsrath von Wödtke 
zum Präſtdenten des kaiſerlichen Patentamtes beſtimmt. 

— Nachrichten aus Friedrichs ruh zufolge iſt das Be⸗ 
finden des Fürſten Bismarck ſehr gut. Schlaf und Appetit 
laſſen nichts zu wünſchen übrig. Geſtern machte der Fürſt im 


1% a a HEN 


einem „Oberbau“ und W. 


n 


ihn das en verſammelte Publikum lebhaft begrüßte. 

9. 
lichen Diener zuſammen mit dem Abg. Dr. Böckel nach 
Kiel mitgenommen habe. — Alſo einen wirklichen Diener kann 
ſich der „arme Ahlwardt“ jetzt leiſten! Da ſcheint ja das 
Hetzgeſchäft ganz gut zu gehen. Schämt ſich der Mann nicht, 
mit dem „Antiſemitengroſchen“ den Protzen zu ſpielen? 

— Der Reichstagsabg. Reichmuth für Weimar ſoll be⸗ 
kanntlich zu den Kieler Feſtlichkeiten ſeinen Freund, den Guts⸗ 
beſitzer Röhre, unter der Marke eines „Dieners mitgenom⸗ 
men haben. In der „Buttſtädt. Ztg.“ wird dies damit zu ent⸗ 
ſchuldigen geſucht, daß die Reichskagsabgeordneten eine von zwei 
Freifahrtſcheinen begleitete Einladung zur Kanalfeier erhalten 
hätten, und daß dabei nicht von einem „Diener“ ſondern von der 
Mitnahme eines „Reiſebegleiters“ die Rede war. — Hierzu bemerkt 
die „Freiſ. Ztg.“: „Das fit eine dreiſte Erfindung. Ein 
ladungsſchreiben find nur an die Abgeordneten ſelbſt gelangt zu⸗ 
gleich mit der Aufforderung, daß, wenn ſie einen „Diener“ mit⸗ 
nehmen wollen, ſie dieſen alsbald beſonders anzumelden hätten. 
Auch ſind in Betreff dieſer Diener und deren Verbleib überall be⸗ 
ſondere Beſtimmungen getroffen. Unſeres Erachtens find die 
Reichstagsabgeordneten verpflichtet, ſich gegenüber der Beſchuldi⸗ 
gung, zu einem Betrug gegenüber der Reichskaſſe die Hand ge⸗ 
boten zu haben, eine beſtimmte öffentliche Erklä⸗ 
rung abzugeben. Aadernfalls werden ſie demnächſt im 
Reichstage ſelbſt dazu gezwungen werden.“ 

„I. C. Die jüngſte Reichstagserſatzwahl in Kolberg⸗ 
Cöslin wird noch ein Nachſpiel vor dem Strafrichter haben. 
Ein tapfered Mitglied der anttſemitiſch⸗konſervativen Wartet, ein 
Kolberger Tiſchlermeiſter, hat einen in Kolberg ſich vorübergehend 
aufhaltenden, politiſch thätigen „Liberalen“ am Hauptwahlta ze den 
18. Juni cr. im Hausflur des Wahllokals in der „Herberge zur 
Heimath“ thätlich angegriffen und wird ſich wegen ſchwerer Körver⸗ 
verletzung zu verantworten haben. Anſcheinend war es auf die 
Augen des politiſchen Gegners abgeſehen. 5 ö 

W. B. Jena, 8. Sul. Zur Erinnerung an die Zeit des 
großen Krieges von 1870/71 brachte vorgeſtern Abend der Verein 
für die Lutherfeſtſpiele im hieſtgen Theater Otto Devrients vater⸗ 
ländiſche Dichtung „Kalſer Rothbart“ zur Aufführung. Die 
Vorſtellung nahm den erhebendſten Verlauf. Das zahlreich 
erſchtenene Publikum, aufs Freudigſte bewegt und begetitert, 
ſpendete reichen Beifall, insbeſondere bei den prächtigen lebenden 
Bildern, die Soldatenſcenen darſtellten und bei der Huldigung für 
Katfer Wilhelm I. Der morgigen Aufführung gedenkt der Groß ⸗ 
herzog, der heute hier eintrifft, beizuwohnen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Beuthen O.⸗S., 8. Juli. Unter großem Andrange des 
Publikums, das in ſeiner Mehrzahl aus Bewohnern von Mikultſchütz 
beſteht, begann heute vor dem hieſigen Schwurgericht unter 
dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors Sotering der Prozeß gegen 
ſieben Perſonen aus Mikultſchütz, welche die Anklage 
als Rädelsführer bei dem Aufruhr am 18. Junk d. J. bezeichnet. 
Nach der „Bresl. Ztg.“ Find angeklagt: 1. der Grubenarbelter 
Joſeph Wos nitz a, 1862 geb., vorbeſtraſt; 2. der Grubenarbeiter 
Johann Kalus, 1855 geb.; 3. der Grubenarbeiter Auguſt 
Hänkſch, 1814 geb.; 4. der Bergmann Lorenz Cichy, 1850 
geb.; 5. der Bergmann Martin Cichy, 1854 geb.; 6. der Bahn⸗ 
889 Be a 15 be 215 5 10 ge un des alu Johann 

0 a, geb. e Angeklagten find ſämmtlich katholt 
und Bewohner von Mikultſchütz . 


Theils durch Geſtändniſſe, theils durch Bekundungen von 20 
Nach dem Tode des 


Zeugen ꝛc. iſt Folgendes ermittelt worden: 
Pfarrers Cieslik zu Mikultſchütz, Kreis Tarno witz, wurde die 
Pfarradminiſtration dem 
dieſem bis zum 18. Juni 1895, dem Tage des Eintreffens des 
neuernannten Pfaxrers Weinczoch, bisher in Alt⸗Tarnowitz aus⸗ 
geübt. Mit der Ernennung dieſes Pfarrers war die Gemeinde 
Mikultſchütz aus bisher unbekannten Gründen nicht einverſtanden, 
ſondern wünſchte den Adminiſtrator Burek zum Pfarrer. Schon am 
30. Mat 1895 war es bei dem Eintreffen der Möbel des Pfarrers 
Weinczoch zu groben Ausſchreitungen gekommen, an denen ſich 
namentlich auch der Mitangeklagte Lorenz Cichy betheiligte und 
ſchon damals ſah ſich der Gendarm Juſt genöthigt mit blanker 
Waffe einzuſchreiten Dieſe Exceſſe wiederholten ſich an dem Tage 
des Einzugs des Pfarrers Weinczoch (18. Juni 1895) in weit 
größerer und zwar folgender Art: Nach Ankunft des Pfarrers war 
etwa gegen 6¼ Uhr der Adminiſtrator Burek fortgefahren, ihm 
hatten wohl an 200 Perſonen das Geleit gegeben. Dieſe 
gingen nun in die Kirche und empfingen dort den Pfarrer Wein⸗ 
czoch, welcher gekommen war, um eine Abendandacht zu halten, 
mit Geheul. Nach Beendigung der Andacht zog die Menge tobend 
und ſchimpfend dem Pfarrer bis zum Pfarrbauſe nach, an deſſen 
Stufen Stöcke, Steine und Aeſte bereits niedergelegt waren. 
Die dem bedrängten Pfarrer zu Hilfe eilende Wirthſchafterin, 
Frau Hennig, wurde von den Leuten ergriffen und in roheſter 
Welfe mit den an den Stufen des Pfarrhauſes lagernden Stöcken 
und Welten mißhandelt; es gelang ihr indeß, den Pfarrer durch 
die Thür des Pfarrhauſes zu drängen und dieſe hinter dem Pfarrer 
zu ſchließen, worauf beide nach einer im Souterrain befindlichen 
Stube ſich flüchteten. Die Thür des Pfarrhauſes hatte inzwiſchen 
den Anſtrengungen der tobenden Menge nicht widerſtehen können, 
worauf ſich die Leute, Wosnitza an der Spitze, in die Gemächer 
ergoſſen. So kamen fie auch an die Thür der Stube im Souterrain, 
in der ſich der Pfarrer und die Wirthin verborgen hielten und 
wieder machte die wüthende Menge Anſtrengungen, die Thür zu 
erbrechen, vor der ſich aber das Dienſtmädchen Marianna Wladasz 
aufgeſtellt hatte und das Erbrechen der Thüre zu hindern ſuchte. 

osnitza ſchleuderte ſie unter Mißhandlungen wiederholt zur Seite; 
die Thür ward erbrochen, die Menge drang in die Stube ein, in 
deren einer Ecke der 54 Jahre alte Pfarrer mit bleichem b 
ſtand. Er ſowohl, als auch die Pfarrwirthin wurden aufs Gröb⸗ 
lichſte beſchimpft. Inzwischen war der Gendarm Juſt, dann der Amts⸗ 
ener Przybillok und auch der Amtsvorſteher Gentſchel am Platze 
erſchienen und alle drei Beamte forderten die Menge wlederholt vergeb⸗ 
lich auf, auseinanderzugehen. Gendarm Juſt drang dann mit den Berg⸗ 
leuten Bogatz, Tichauer und Schlachta in das Pfarrhaus, vertrieb daraus 
die Menge und befreite den Pfarrer. Darauf holte er ſich, da er ein⸗ 
ſah, daß er zu Fuß gegen die Maſſe nichts ausrichten könne, ſein 
Pferd und ritt in die Menge hinein, ſte fortwährend zum Ausein⸗ 
andergehen auffordernd. Die Menge wich zurück, ſammelte ſich 
aber wieder auf dem Kirchplatze bezw. dem angrenzenden Begräbniß⸗ 


platze und johlte dort, pfiff, höhnte den Gendarm und den Pfarrer: 


einige Leute ſchwangen drohend Aexte. Eine Anzahl Frauen ging 


inzwiſchen nach einem nahen Baue und holte Steine, mit denen 


dann ein Bombardement gegen den Gendarm eröffnet wurde; er : 


trug auch in Folge deſſen einige Verletzungen davon. Die Haltun 
der Menge wurde immer drohender, die Situation ſehr 905 Alg 


der Steinhagel immer ſtärker wurde, zog Juſt den Revolver und 
gab 11 ſcharſe Schüſſe ab, durch welche 4 Perſonen mehr oder 


minder ſchwer verletzt wurden. Dadurch wurde di 
geſchüchtert und verzog ſt ch wurde die Menge ein⸗ 


Sämmtliche Angeklagte find geſtändig, ſich an dem Krawall 


bethellͤt zu haben. Meber das Maß dieſer Betheiliaung jel noch 


— N — — „„ 


offenen Wagen mit dem Grafen Lebndorff eine Spazierfahrt, wodek 
hlwardt verſichert, daß er einen wirk⸗ 


Kaplan Burek übertragen und von 


* 


. 


n 


Arge 9 


Folgendes bemerkt: Wosnitza iſt in das Haus gedrungen unter den 

Rufen „Der Pfarrer muß heraus und wenn ich in das Zuchthaus 
kommen ſollte.“ Dort hat er die Pfarxwirthin und das Dienſt⸗ 
mädchen gemißhandelt, den Pfarrer beſchimpft. Auf dem Platze tft 
er dann auf den, das Pferd des Gendarmen haltenden Bergmann 
Tichauer mit dem Rufe losgegangen: „Donnerwetter, willſt Du 
das Pferd loslaſſen!“ und als der Gendarm wieder aufftteg, wollte 
er ihn mit Steinen werfen, wurde aber von Tichauer daran gehin⸗ 
dert. Aehnlich haben ſich die übrigen Angeklagten in dem Krawall 
bervorgetban. Die Anklage iſt erfolgt aus SS 115, 1 und 2, 
116, 124, 125, 1 und 2, 73 Reichs ⸗Straf⸗Geſetz⸗Buch 
wegen ſchweren Aufruhrs, Auflaufs und Landfriedensbruchs und 
zwar als Rädelsführer. Als Zeugen find u. a. geladen: 
Pfarrer Wainczoch, die Wirthichafterin und das Dienſtmädchen 
deſſelben, der Gendarm Juſt, der Amtsvorſteher, der Lehrer und 
der Amtsdiener von Mikultſchütz und verſchiedene Bergleute. Die 
Vertheidigung der Angeklagten liegt in den Händen der Rechts⸗ 
anwälte Dr. Stephan (Centrumsabgeordneter), Kafſer, Boas, Dr. 
Freund und des Aſſeſſors Schröter in Beuthen. Bezüglich der 
Urſachen, welche die Abneigung der Mikultſchützer gegen den Pfarrer 
Wainczoch erklärlich machen, beabſichtigt der Vertheidiger Rechts⸗ 
anwalt Kaiſer im Termine umfaſſende Aufklärungen zu geben, da 
dieſelben die Handlungsweiſe der Mikultſchützer in milderem Lichte 
erſcheinen laſſen ſollen. Für die Verhandlungen ſind zwei Tage 
in Aus ſicht genommen. Zur Theilnahme an den Verhandlungen 
iſt auch der Oberlandesgerichtspräſident v. Kunowski aus Breslau 
Hierſelbſt eingetroffen. 

* Hirſchberg, 6. Juli. Zur Preßverantwortlichkeit 
hat die hieſige Strafkammer als Berufungsinſtanz am Freitag 
ein Urtheil gefällt, das für die geſammte Preſſe von Bedeutung iſt. 
Bekanntlich waren vom Schöffengericht die Direktoren der Aktien⸗ 
geſelllchaft „Der Bote aus dem Rieſengebirge“ als Geſchäftsleiter 
And die belden Redakteure des Boten zu je 3 M. Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt worden, weil bei der verantwortlichen Zeichnung der 
letzteren nicht die „geſetzlich vorgeſchriebene Deutlichkeit“ vorhanden 
geweſen jet. Die Staatsanwaltſchaft hatte eine Uebertretung des 
Preßgeſetzes darin gefunden, daß die „Boten “⸗Nummern an ihrem 
Fuße nur den Vermerk trugen: „Verantwortlichkeit gemäß 3 7 des 


Preßgeſetzes für den politiſchen Theil Hauptredakteur Heinrich f 


Dürholt, für den übrigen Theil Redakteur Oskar Fränzel“. Gegen 
dieſes Erkenntniß legten ſämmtliche Verurtheilte Berufung ein. 
Das Urtheil der Strafkammer lautete auf Verwerfung der 
Berufung entſprechend dem Antrag des Staatsanwalts. Es 
habe für den Gerichtshof kein Bedenken vorgelegen, daß der Vorder⸗ 
Tichter zu Recht erkannt habe. Politiſche Nachrichten ſelen durch 
die ganze Zeitung verſtreut, und es könne von einem beſtimmten 
politiſchen Theil nicht geredet werden. Schließlich ſei keiner der 
Redakteure zur Verantwortung zu ziehen. Die Verurlheilung der 
beiden Redakteure mußte erfolgen, well feſtgeſtellt iſt, daß fte auf 
die bemängelte verantwortliche 
Der Vertreter der Verurtheilten hat hierauf ſofort gegen das Er⸗ 
kenntniß Reviſton eingelegt. Wie der „Bote“ erfährt, hat ſich das 
Berliner Bolizet-Bräftdtum bereits an das Hirſchberger 
Gericht um Auskunft über die Angelegenheit gewandt. 


Ver miſchtes. 


ä Aus der Reichshauptſtadt, 8. Juli. Den Maurer⸗ 
ſtrike für Berlin bis zum nächſten Frühjahr binausge⸗ 
ſchoben hat die am Sonntag bei Gründel, Brunnenſtraße, ſtattge⸗ 
habte öffentliche Maurer⸗Verſammlung. Die geſammten Redner 
(betonten, daß der Zeitpunkt für eine erfolgreiche Lohnbewegung viel 
zu ſpät gewählt jet; als weitere erſchwerende Umſtände wurden die 
mangelhafte Solidarität der Kollegen und das geringe Vertrauen, 
welches dieſe den Gewerkſchaftsführern entgegenbringen, hervorge⸗ 
hoben. Eine Reſolution, welche die Maurer Berlins auffordert, 
die Vertrauensmänner bei ihren Ermittelungen über die Arbeits⸗ 
verhältniſſe beſſer wie bisher zu unterſtützen, wurde einſtimmig an⸗ 
denommen. 
N c il abgeſchnittenes Menſchenohr als Sieges⸗ 
zeichen 
ariſcher Drabtbinder mit ſich und prahlte damit, daß er es am 
Conn einem Landsmann beim Streit abgeschnitten habe. Die 
Unterſuchung ergab, daß Tags vorher 5 Drahtbinder auf den Wil⸗ 
mersdorfer Wieſen in Streit gerathen waren, wobei dem einen das 
linke Ohr glatt vom Kopf abgeſchnitten wurde. Der Verſtümmelte 
wurde von Polizeibeamten nach dem Eliſabeth⸗Krankenhauſe ge⸗ 
bracht, während gegen den inzwiſchen flüchtig gewordenen Thäter 
ein Haftbefehl erlaſſen worden fit. 
a Das 15. Mitteldeutſche Bundesſchießzen iſt am Sonn⸗ 


chen Feſtzuge bethelligten 
gegen 6 Uhr begab ſich König 


Poſen, 9. Juli. a 

* Der Circus Jausly u. Leo, der nur noch eine Woche 
Hier bleiben wird, hat einen neuen „Stern“ engagirt. Es tritt 
nämlich heute Abend zum erſten male die Baxoneſſe von 
Ruppenthal vom Circus Buſch in Kopenhagen als Schul⸗ 
reiterin auf. Außerdem wird heute das Sportſchauſtück „Auf, auf, 
ur fröhlichen Jagd“, welches ſich bei Renz ſtets als ein Zug⸗ und 
Caſſafack erwies, aufgeführt. Nachmittags 4 Uhr findet eine Kinder⸗ 

vorſtellung zu ermäßigten Preiſen ſtatt. 
n. Selbſtmord. Die 51 Jahre alte Rentiere Clara Lorenz 
hat ſich geſtern Nachmittag 3¾ Uhr in ihrer Gartenſtr. 33 belegenen 
Wohnung durch einen Revolverſchuß in die Schläfe entlelbt. Man 
nimmt an, daß die Dame aus Lebensüberdruß die That be⸗ 
gangen; zumal fte bereits vor 8 Tagen ſich durch Kohlendunſt 
zu erſticken verſucht hatte und als ihr dies nicht gelang, ſich auch 
noch die Pulsadern aufſchnitt. Auf dem Tiſche ſtand außerdem 
ein Fläschchen mit Salzſäure und ein an eine bieſige Lehrerfrau 
gerichteter Brief mit 140 M. Einlage und der Bitte, für das Be⸗ 

Aräbniß zu forgen. 

un. Aus der elterlichen Wohnung Breslauerſtraße 34 iſt 
ſeit einigen Tagen der 12 Jahre alte Alexander Malinowski ver⸗ 
ſchwunden. Seit dem 26. v. M. beſucht M. die Schule nicht mehr. 
Der Knabe tft von mittlerer Größe, bat blondes Haar und blaue 
S d 


Zeichnung Einfluß gehabt haben. RB 


führte ein in der Pappelallee in Schlafitelle liegender un⸗ (Beifall.) 


ee 
N 


Augen und trägt blaue Jacke, graue Hoſe, eis e Strümpfe, 
flache Schuhe und Strohhut. 8 1 5 pr 
Perſonalnotiz. Dem orbentlihen Seminarlehrer Hermann 


Krumbhorn zu Poſen iſt das Prädikat „Oberlehrer“ verliehen B 


worden. 
— .... ;x—.k. —ſ——.— SELECT 


Aus der Provinz Poſen. 

m. Koſten, 8. Juli. Durchgänger.] Dem Bautechniker 
Adolf Dreſcher, welcher ſeit dem 3. d. Mis. bei dem Maurer⸗ und 
Zimmermeiſter v. Lakinski hierſelbſt in Beſchäftigung ſtand, wurde 
von Letzterem vorgeſtern Vormittag ein Tauſend⸗Markſchein mit 
der Wetfung übergeben, benfelben zu wechſeln und ſich Nachmittags 
mit dem um 4¼ Uhr von hier abgehenden Zuge nach Czempin zu 
begeben, um dort die Löhnung der beim Bau der Zlchorienfabrik 
thätigen Arbeiter deſſelben zu bewerkſtelligen. Wie ermittelt wor⸗ 
den, hat Dreſcher zwar den erſten Theil dieſes Auftrages zur Aus⸗ 
führung gebracht, ſich jedoch mit dem eingewechſelten Gelde heim⸗ 
lich aus dem Staube gemacht. Außerdem hat ihm v9. Lakinski 
einen Lohnvorſchuß von 30 M. gewährt, welchen Betrag er gleich⸗ 
falls verliert. Die Verfolgung des kaum 22 Jährigen Durchgängers 
iſt bereits eingeleitet worden. Hierher tft derſelbe von Bromberg 


gekommen. 
Celegraphiſche Nachrichten. 


Thorn 8. Jull. Ein aroßes Feuer zerſtörte geſtern 
die Kunkelſche Beſitzung. Ein 72jähriaer Mann, welcher 
Kine 1 retten wollte, verbrannte, ein Kind iſt ſchwer 

erletzt. 

Laibach, 8 Juli. Heute Nachmittag 3 Uhr 20 Min. erfolgte 
ein mittelſtarker wellenförmiger Erd ſto ß mit vorhergehendem 
und nachfolgendem Vibriren des Bodens und Getöſe. Der Erdſtoß 
dauerte drei Sekunden und verurſachte ſtarkes Fenſterklirren und 
einige Schäden an bereits beſchädigten Häuſern. 

Rom, 8. Juli. In der Sitzung der Kammer erklärte der 
Miniſter des Auswärtſgen Baron Blanc in Erwiderung auf eine 
Anfrage der Deputirten Cirmeni und Aprile über die Unruhen 
n Saints Julien⸗de⸗Maurienne: Nach den uns zuge⸗ 
kommenen Informationen handelt es ſich um eine gewöhnliche 
Rauferet, die auf der Straße zwiſchen Italienern und 
Franzoſen entitand und ſpäter wegen völliger Abweſenheit von 
Sicherheitsbehörden ernſtere Dimenſionen angenommen haben ſoll. 
Die Rauferei wurde bis zur Ankunft berittener Gendarmen aus 
Saint⸗Jean fortgeſetzt, welche bereits einen Todten und mehrere 
Verwundete vorfanden. Der italieniſche Botſchafter Graf Torniellt 
begab ſich unverzüglich zum Miniſter des Aeußeren Hanotaux, um 
bet dieſem Informationen einzuholen. Letzterer gab feinem Be⸗ 
dauern Ausdruck und erklärte, daß die Behörden die geeigneten 

erfügungen getroffen haben. Es wurden mehrere Perſonen ver⸗ 
haftet. Der Prozeß gegen die Schuldigen iſt eingeleitet. Bis zum 
ie gerichtlichen Unterſuchung wäre jede weitere Erklärung 
unzeitgemäß. 

Paris, 8. Juli. [ Deputirtenkammer.] Barodet 
(radikal) brachte einen Antrag ein, durch welchen die Regierung 
aufgefordert wird, ſobald wie möglich über einen Vertrag wegen 
eines ſtändigen Schledsgerichts zwiſchen Frankreich 
und den Bereinigten Staaten in Verhandlung zu 
treten. Die Dringlichkeit für die Berathung des Ankrages wurde 
beſchloſſen und letzterer angenommen. Hierauf wurde die Bera⸗ 
thung des Handelsabkommens zwiſchen Frankreich 
und der Schweiz begonnen. Der Deputirte Bourgeois 
ſprach ſich mißbilligend über die Herabſetzungen des Tarifmini⸗ 
mums aus. Referent Meline erklärt, er werde für den fran⸗ 
zöſiſch⸗ſchweizerlſchen Handelsvertrag ftimmen, zwar ohne Begeiſte⸗ 
rung aber aus Vernunftgründen. Frankreich würde Herr ſeiner 
Tarkfbeſtimmungen bleiben. (Beifall) Miniſterpräſtdent Ribot 
ſpricht für die Vorlage, die auch einen ane Erfolg darſtelle, 
deſſen ſich Frankreich mit Recht freuen könne bei den vielen Ueber⸗ 
lieferungen der Freundschaft, welche es mit der Schweiz verbinden. 


effall. 
als dringlich erklärt. \ 

Paris, 8. Juli. Der „Figaro“ veröffentlicht ein Inter⸗ 
vie w mit dem Botſchafter der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika Euſtis. Der Botſchafter erklärte, 
es jet noch keine Entſcheidung getroffen bezüglich feiner Kandidatur 
um die Präſtdentenſchaft in den Vereinigten Staaten. Ferner 
fagte er, Madagascar halte er für das ſ chan ſte 
Schmuckſtück unter den franzöſiſchen Kolonien. 
Sodann gab er ſeinen Sympathten für Japan Ausdruck und 
behauptete, daß die Vereinigten Staaten keinen anderen Vertrag 
mit Japan geſchloſſen hätten, als denjenigen, daß die dort ans 
ſäſſtigen Amerikaner japanischer Gerichtsbarkeit unterſtellt würden. 
Was Kanada betreffe, ſo gehe die Politik der Vereinigten Staaten 
dahin, dieſe Frage ruhen zu laſſen. Bezüglich Cubas hätten die 
Aufſtändiſchen die Sympathlen der Amerikaner für ſich und fänden 
auch in den Vereinigten Staaten ohne Vorwiſſen der Regierung 
Hülfe jeder Art. Wenn ſie den Kampf ein Jahr lang forkfetzten, 
jet es möglich, daß fte die ſpaniſche Regierung ermüdeten. 

Langres, 8. Juli. General Skorgow, General: 
intendant der ruſſiſchen Armee, ſtarb geſtern Abend hier plötzlich 
510 e Beſuch, den er hier machte, bevor er nach Contrere⸗ 
ville reiſte. 

London, 8. Juli. Nach der heutigen Kabinets⸗ 
ſitzung unterzeichnete die König in Nachmittags die 
Ordres, daß das Parlament aufgelöſt ſei und neue 
Wahlen ausgeſchrieben werden ſollen. Der größte Theil 
der Wahlen wird am nächſten Sonnabend, die 
meiſten Wahlen für London werden am Montag erfolgen. 

Sammerfeft, 8. Zul. Der Hamburger Schnelldampfer 
„Augufta Viktoria“ traf auf feiner Nordlandsfahrt von 
der Walfiſch⸗Station Ingo und vom Nordkap kommend, wohlbe⸗ 
halten hier ein. Die Reiſe war bisher vom ſchönſten Wetter be⸗ 
dünſtigt, die Paſſagiere der „Auguſta Viktorka“ befinden ſich wohl 
und in fröhlichſter Stimmung; das Schiff geht Abends 8 Uhr nach 
dem Lyngenſjord weiter. 

Sofia, 8. Jull. Die „Agence Balcanſgue“ meldet: Nachdem 
die Vertreter der Großmächte die Aufmerkſamkeit der bulgariſchen 
Regierung auf die revolutionäre Thätigkeit der 
mazedoniſchen Emigranten in Bulgarien ge⸗ 
lenkt hatten, die das Auftauchen von aufſtändiſchen Banden auf 
türkiſchem Gebiete nach ſich zog, richtete die bulgariſche Regierung 
ein Zirkular an die diplomatiſchen Agenten dieſer Mächte, um ihre 
Politik und ihr Verhalten gegenüber den aus der Türkei aus⸗ 
gewanderten Bulgaren klarzulegen. Das Zirkular ſtellt feſt, daß 
die Beziehungen der Türkei zu Bulgarlen bis zum Ausbruche des 
armeniſchen Zwiſchenfalles die herzlichſten waren. In Bulgarien 
herrſchte vollkommenſte Ruhe. Da die armenische Bewegung 
Sympathten bei den Großmächten erregte, wollten die mazedoniſchen 
Emigranten in Bulgarien die Aufmerkſamkelt der Mächte auf die 
Nothwendigkeit lenken, auch in den euxopäiſchen Probpinzen der 
Türkei Reformen einzuführen Die Landesgeſetze boten der 
bulgariſchen Regierung keine Handhabe, gegen dieſe rein moraliſche 
Bewegung einzuſchreiten. Es wäre ſogar gefährlich geweſen, gegen 
dieſe offen auftretende Agktatlon vorzugehen, weil ſich dieſelbe dann 
gewiß in eine geheime verwandelt hätte. Die bulgariſche Regierung 


Die Generaldebatte wird geſchloſſen und die Vorlage 


sradtete es für iure plc mit moraliſchen Mitteln auf die 


attatoren einzuwirken und nachhaltiaſte Maßregeln an der Grenze 
zu treffen. Die bulgarische Regierung beſtreitet, daß bewaffnete 
anden aus Bulgarien nach Mazedonien übergegangen feten. Das 
Zirkular ſchließt mit der Hoffnung, daß die Großmächte Mittel 
finden würden, um die Gemüther in den europätſchen Provinzen 
der Türkel zu beruhigen. : 
a. Belgrad, 8. Jul. Eine Ertra⸗Ausgabe des Amtsblattes ver⸗ 
öffentlicht ein in den huldvollſten Ausdrücken gehaltenes Han d⸗ 


Ihreiben des Königs an den früheren Miniſterpräſtdenten 


Ehrkſtitſch in welchem der Monarch dieſem und feinen Role 
legen „für die Treue und Aufopferung, welche ſte jetzt, wie immer, 
im Dienſte des Thrones bekundet haben“, feinen Dank ausſpricht. 
Zugleich wird die Ernennung des gegenwärtigen Geſandten in 
Parts und früberen Mintiterpräftdenten Garaſchanſn zum Kron⸗ 
deputtrten bekannt gegeben; man nimmt an, daß derſelbe auch zum 
Präſtdenten der Skupſchtina gewählt werden wird. 


Mannheim, 9. Juli. Geſtern Abend hat behufs Aufſtellung 
eines Landtagskandidaten hier eine ſoztalfſtiſche Vera 
ſammlung ſtattgefunden, in welcher es zu äußerſt ſkandalöſen 
Scenen kam Die Anhänger Dreesbachs und Ruedts beſchimpften 
ſich aufs Heftiaſte. Schließlich wurde beſchloſſen, Drees bach 
die Kandidatur zu übertragen. 5 
Frankfurt, 9. Zul. Die beiden älteſten kai ſerli ch e n 
Prinzen trafen inkognito geſtern Abend 10 Uhr 25 Min. auf 
dem bieitgen Hauptbahnhof ein und reiſten nach halbſtändigem Auf⸗ 
05 Ben Vernehmen nach in der Richtung nach Hetdel- 
erg weiter. 


Ram, 9. Juli. Die italieniſche Regierung erhielt aus 
Afrika Bericht wonach die nach Harrar gereiſte fran⸗ 
zöſiſche Miſſion nicht blos Munition, ſondern 
auch Gebirgsgeſchütze dem König Menel ik über⸗ 
bracht habe. Die Nachricht von dieſer illoyalen Haltung 
der Franzoſen gegenüber einem befreundeten Staat ruft allen⸗ 
thalben großen Unmuth hervor. Der Miniſterpräſtdent beab⸗ 
ſichtigt, die Angelegenheit gelegentlich einer Interpellation in 
amtlicher Form in der Kammer zur Sprache zu bringen. 

Rom, 9. Jull. In der Kammer beſprach geſtern Prof. 
Luzzatti die ttalfeniſche Finanzlage und erkannte an, 
daß Sonnino viel Gutes gethan habe. Trotzdem fet die Finanz⸗ 
frage noch nicht gelöſt, denn das Gleichgewicht werde auch in dieſem 
Jahre nicht erreicht werden. Die Zölle ſeien in den Einnahmen 
um 11 Deilltonen zu hoch angeſchlagen worden. Die Ausgaben 
leten um 12—15 Milllonen zu niedrig etatlſirt. Die Unker⸗ 
bilanz werde dies Jahr etwa 55 Millionen betragen. Am 
Richttaſten ſei es, den Etat erſt im Monat November feſtzuſtellen. 

Rom, 9. Jult. Die Handelskammer beſchloß in einer 
genügend mottotrten Reſolution, den Verein zum Schutze der 
Goldwährung zu unterſtützen. N 


Paris, 9. Juli. Die Kammer nahm nach Ablehnung 
zahlreicher Amendements das Handelsübereinkommen 
mit der Schweiz mit 513 gegen 10 Stimmen an. 

London, 9. Jull. Die Ordre der Königin beſtimmt 
für den 12. Auguſt den Wiederzuſammentritt des Parla⸗ 
ments. 

London, 9. Juli. Die Anzahl der Parlaments⸗ 
ſitze, für welche der Wahlkampf ſtattfindet, iſt wahr⸗ 
ſcheinlch geringer als bei den beiden letzten Wahlen. 
Man nimmt an, daß für 118 Sitze keine liberalen, für 20 Sitze 
keine unioniſtiſchen Kandidaten aufgeſtellt werden. 

London, 9. Juli. Die engliſche Regierung 
hat der Pforte eine energiſch gehaltene Note übermittelt, 
worin gegen die Beleidigung des englischen Konſuls in 
Dieddah proteſtirt wird. Wenn nicht binnen einem Monat 
Genugthuung gegeben wird, werde England Kriegsſchiffe nach 
Konſtantinopel ſenden. 


Dukareſt, 9. Juli. In der Nacht vom Sonnabend zum Sonn⸗ 
tag wurde der Ort Olanesci im Oiſtrikte Verlcea durch einen 
furchtbaren Wolkenbruch mit Orkan heimgeſucht; die halbe 
Ortſchaft iſt zerſtört. Zahlreiche Menſchenleben ſind 
dem elementaren Ereigniß zum Opfer gefallen. 10 Leichname 
wurden bisher aus den Fluthen gezogen, darunter die des Lehrers 
und ſeiner 5 Kinder. Die anderen Ortſchaften des nämlichen Di⸗ 
ſtrikts haben bedeutende Schäden erlitten. 5 


Verreiſt 
Augenarzt Dr. Pulvermacher. 


Die Beerdigung der Wittwe N 


Pauline Rogasener 


findet nicht von Ritterſtr. 9, ſondern von Büttel ſtraßte 9, 
Nachmittags 5 Uhr, aus ftait. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
In Juli 1895 


Datum Barometer auf 0 2 
[Gr.reduz inmm] Win d. Wetter. Lac 
Stunde.|66 m Seehöhe. Gra 
8. Nachm. 2 756,1 NW ſtark wolkig ) ＋ 20,5 
8. Abends 7 755,7 NW friſ heiter +17,5 
9. Morgs.7 754,7 NW mäßig bedeckt 117,3 


) Bis 10 Uhr Regen 2,5 mm). 
Am 8. Juli Wärme Maximum + 21,9 Cell. 
Am 8. Wärme⸗Minimum + 123° » 


— . — EEE EEETEEE ERREGER 
Fonds: und Produkten ⸗Börſenberichte. 
Berlin, 8. Juli. [Zur Börſe.] Die neue Woche eröffnete 

mit einer feſten Börſe, die aber geſchäftlich ſehr ſtill war. Die 

gemeldete Kabinetsbildung in Serbien hat die Beſoxaniſſe, die 
dieſerhalb herrſchten, zum Theil zerſtreut und dadurch zur Ver⸗ 
beſſerung der Stimmung beigetragen. Ebenſo wirkte die weitere 

Verbilligung der Geldſätze (Privatdiskonto heute 1¼ Prozent) in 

dieſem Sinne, wogegen man über den nunmehr thatſächlichen Ab⸗ 

ſchluß der chineſiſch⸗ruſſtſchen Anleihe und die dadurch vielfach ent⸗ 
ſtandenen Enttäuſchungen ohne Weiteres weggehen konnte. Das 

Privatpublikum blieb nach wie vor Käufer für Induſtriewerthe und 

der Kaſſamarkt zeigte daher ebenfalls meiſt ſteigende Kurſe. Die 

bevorſtehenden Emiſſtonen ſtimulirten vorübergehend für Bank⸗ 
aktien für Diskonto⸗Antheile wurden vage Gerüchte vom Abſchluß 
eines Goldminen⸗Geſchäfts angeführt, die keine Beſtätigung fanden. 

Außer Diskonto⸗Antheilen blieben von Bankaktien Deutſche gefragt 

und feſt; auch Kredit⸗Aktien, Nationalbank und Dresdner Bank 


. 


— 5 >>: 


waren höher. Deutſche öſtliche 
insbeſondere Marienburger; auch 
abgeſchwächt. Oeſterreichiſche Bahnen hielten ſich ſtill; von 
ſchweilzeriſchen zogen Nordoſt und Gotthard an. Italieniſche 
Meridional gingen höher lebhaft um und Kano da⸗Pacſfic waren 
ſteigend; Pr. Henri lagen eher ſchwach. Am Montanmarkt ver⸗ 
kehrten Kohlenaltten wieder durchweg feit, während Elſenwerthe 
nach ſeſtem Beginn billiger wurden. Fremde Fonds waren durch⸗ 
weg HN; Serben beſſer. Schifffahrtsaktlen anziehend. (N. 3) 


Breslau, 8. Juli. (Schluß kurſe.) Feſt. 

Neue zproz Reichsanleihe 100,10 3½proz. L.⸗Pfanbr. 100 65, 
Konſol. Türken 26,10, Türk. Looſe 143,50, 4 proz. ung. Goldrente 
104,10, Bresl. Diotontobauk 118,00, Breslauer Wechslerbank 107,50 
Kreditaktien —,—, Schleſ. Bankverein 128 40, Donnersmarkhütle 
13450, Flöther Maſchinendan — —, Kattowitzer Aktlen⸗Geſellſche“ 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 153,00, Oberſchleſ. Eiſenbohn 83,50, 
Oberſchlel. Bortlanb⸗Zement 113,50, Schleſ. Cement 170,00, Oppeu 
Cement 119,00, Kramſta 140,50, Schleſ. Zinkaktien 204,50, Laura 
hütte 137,25, Verein. Oelſahr —,—, Oeſterreick. Bantnoten 168 60, 
Ruſſ. Banknoten 219,90, Gieſel. Cement 101.00, 4proz. Ungarisch 
Kronenanleihe 99,75. Breslauer elektriſche Straßenbahn 192,65, 
Taro Hegenſcheidt Aktien 87,25, Deutſche kleinbahnen —.—, Bres⸗ 
lauer Spritſabrik 138 75. 

London, 8. Juli. (Schlußkurſe.) Behauptet. ! 
Engl. 2 / proz. Conſols 107¼½, Preuß. 4proz. Conſols —,—, 
taften. 5 proz. Rente 88 , Lomparden 9°, aproz. 1889 Ruſſen 
. Serie) 102°/,, konv. Türken 26 öftere. Silberr. —. öſterr. 
Bolbrente —,—, Aproz. ungar. Goldrente 102 ¼, Aprozent. Spanier. 
68%, 3½ proz. Eaypfer 102, Aproz. unifiz. Egypter (4, 3½%proz. 
Tribut⸗Anl. 98 ¼, proz. Mexikaner 92, Ottomanbank 18 ¼, Ca⸗ 
nada Pacific 57, De Beers neue 23⅛, Rio Tinto 16, proz. 
Rupees 59%, proz. fund. arg. A. 75½, bproz. arg. Goldanleihe 
67 /, 4½proz. äuß. do. 49, 3 proz. Reichsanl. 98 ¼, Griech. 81, 
Anleihe 34½, do. 87er Monopol⸗Anl. 17, Aproz Griechen 1889er 
28½, Braſ 89er Anl. 77¼ Fbproz. Weſtern de Min. 84¼. Neue 
Mexikan. Anleihe von 1893 89 ¼, Platzdiskonto /, Silber &u%/,. 
Anatolier 94, Chineſen 105 ¼. 
Neue chineſiſche Anleihe mit 4 Proz. Agio gehandelt. 
Petersburg, 8. Jull. Wechſel auf London (3 Mon.) 3,00, 

Wechſel auf Berlin (3 Mon.) —— Wechſel auf Amſterbam 
(3 Mon.) ——, Wechſel auf Paris (3 Mon.) —,—, Ruſſiſche proz. 
TConſols von 1889 — ,—, Ruſſ. Aproz. innere Staatsrente von 1894 
99½,ͤ Ruſſ. Aproz. Goldanl. VI. Ser. von 1894 143, Ruſſiſche 
4½proz. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 50 99 0 Südweſtbahn⸗ Aktien 

—, Petersburger Diskontobank 758, Petersb. internat. Bank 

656, Warſchauer Kommerz⸗Bank 508 Ruſſiſche Bank für aus⸗ 

wärtigen Handel 489. 
Buenos Ayres, 6 Juli. Goldagio 246°. 
Wechſel auf London 11’/;e. 


Rio de Janeiro, 6. Juli. 
8. Sul. Börſen » Schlußbericht. Raffinirtes 
Willig. 


Babnaktien zeigten beſſere Tendenz, 
Gronauer lagen feſter, Mainzer 


Bremen, 
Petroleum. (Offizielle Notirung der Petroleum⸗Börſe.) 


Voko 6,95 Br. 

Baumwolle. Feſt. Uppland middl. loko 35 Pf. 

Schmalz. Ruhig. Wilcox 35 Pf., Armour ſhield 34½ Pf., 
Tudahy 35%, Pf., Fairbanks 29 ¼ Pf. 

Speck. Ruhlg. Short clear middling loko 31 ½. 

Wolle. Umſatz: — Ballen. 

Tabak. Umſatz: 111 Jaß Kentucky. 

Hamburg, 8. Juli. (Schlußbericht.) Kaffee. Good average 
Santos per Juli 73, per September 74, per Dezbr. 72%/,, per 


März 72. Schleppend. f | 
Hamburg, 8 Juli. (Schlußbericht.) Zuckermarkt. Rüben⸗ 


Livres Sterling 20 M. 


Feste Umrechnung: 


Bank-Diskonto Wechsel v. 8. auligf 


A Er nA db Dei" 945 
8 777. ̃ Kuna ee neth a. 
777 d 


1 Rubel — 3, 20 M. 


Rohzucker I. Produkt Baftd 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
an Bord Hamburg per Juli 9,82½, per Auguſt 9,97½, per 
Oktober 10.32, per Dezember 10,52½. Stetig. 

Unttserven, 8. Sult. Petroleummarkt. (Schluß bericht.) Raf⸗ 
finirtes Type weiß lolo 19 bezahlt, per Juni⸗Juli — Br., 
per Septbr.⸗Dezember — Br. —. 

Schmalz per Juli 83, Margarine ruhig. 

Antwerpen, 8. Juli. Getreidemarkt. 
Roggen ruhig. Hafer behauptet. Gerſte ruhig. 

Amſterdam, 8. Juli. Getreldemarkt. Weizen auf Termine 
behauptet, per November 150. Roggen Into unverändert, 
bo, auf Termine feſt, per Juli 102, per Oktober 106. — Rüböl 
loco 23¾, per Herbſt 21°/,, per Mat 22 ¼. 

Amſterdam, 8. Juli. Baucazinn 39 ¼, 

Amſterdam, 8. Jult Java⸗Kaffee good ordinary 54 

Sadre, 8. Juli. (Telegr. der Hamb. Poing Peimann, Ziegler 
u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 15 Points Hauſſe. 

Rio —— Sack, Santos 5 000 Sack, Recettes für geſtern. 

Havre, 8 Juli. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 
u. Co.), Kaffee good average Santos per Juli 92,00, per Sep⸗ 
tember 92,00, per Dezember 90,25. Behauptet. 

Paris, 8. Jult (Schluß.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent 
loko 26,75. Weißer Zucker feſt, Nr. 3, per 100 Kilogramm ver 
per Juli 28,25, ver Auguſt 28,50, per Oktober⸗Januar 29,50, 
Jan. April 30,12 ½, 

Paris, 8. Juli Getreidemarkt. (Schlußbexicht.) Weizen ruhig, 
per Juli 18,20, per Auguft 18,50, per September⸗Dezember 
19.35, Nov.⸗Febr. 19,60. Roggen ruhig, per Juli 10,90, Her 
November⸗Februar 11,40. — Mehl ruhig, per Juli 43,00, pez 
Auguſt 43 20, per September ⸗ Dezember 43,75, November⸗ 
Februar 44,15. — Rüböl behpt., per Juli 48,50, per Auguſt 48,50, 
per September⸗Dezember 48 50, per Jan.⸗April 49 25. — Spiritus 
beh., oer Juli 30,00, ner Auguſt 30,25 per Sept.⸗Dezember 31,25, 
per Januar⸗April 31,75. Wetter: Schön. | 

London, 8. Juli An der Küſte 2 Welzenladungen angeboten. 
— Wetter: Prachtvoll. 

London, 8. Juli. Die Getreidezufuhren betrugen in der 
Woche vom 29. Juni bis 5. Juli: Engliſcher Weizen 2981, 
fremder 92 819, engliſche Gerſte 1684, fremde 18 705, engliſche 
Malzgerſte 14 009, fremde 75, engliſcher Hafer 406, fremder 
58 089 Orts., engliſches Mehl 18 986 Sack, fremdes 58 182 Sack 


und 225 Faß. 

xondon, 8. Juli Chili⸗Kupfer 43e per 3 Monat 43½. 

Glasgow, 8. Juli. Roheiſen. (Schluß.) Mixed num vers 
warrants 44 fh. 4½ d. 

Glasgow, 8. Juli. Die Verſchiffungen betrugen in der 
vorigen Woche 5015 Tons gegen 4560 Tons in derſelben Woche 
des vorigen Jahres. 0 

Liverpool, 8 Juli, Nachm. 4 Uhr 1) Min. Baumwolle. 
Sie 1 Ballen, davon für Spekulation und Export 1800 Ballen. 

eigend. 

Mibpl, amerikan. Lleferungen: Juli⸗Auguſt 3½⅛ Verkäufe r⸗ 
preis, Auguſt⸗ September 3 ½ do., September⸗Oktober 8/8 
Käuferpreis. Oktober⸗November 8%, Verkäuferpreis, November » 
Dezember 34% do., Dezember⸗Januar 38, Käuferpreis, Jonuar 
11 31% Verkäuferpreis, Februar⸗März 3 d. Käufer⸗ 
preis. 


Weizen ruhig. 


Telephoniſcher Börſenbericht. 
Berlin, 9 Juli Wetter: Heiß. 
Mewport, 8. Juli. Weizen per Juli 70%, 
Auguſt 71 ½ 


I 


4 Gulden österr. W. = 4,70 M. 7 Gulden südd. — 12 M. 


Dsss.Präm.-A.| 3½ 
eee eee 


Druck und Verbeg der 0 


per“ 


1 Gulden holl. W. — 1, 70x. 


Berliner Produktenmarkt vom 8. Juli. 

11 1 NN W., früh + 12 Gr. R., 763 Mm. — Wetter: Auf⸗ 
rend. a 

Für den beutigen Markt lagen verſchiedene Momente vor, 
welche geeignet waren, recht feſte Tendenz hervorzurufen, und 
unſere Börſe ſchenkte denſelben die entſprechende Beachtung. Haupt⸗ 
ſächlich waren es Nachrichten aus Südrußland über unbefriedigende 
Erdruſchreſultate des Roggens, ferner beſſere Kaufluſt Skandin = 
viens für ſchwimmende Waare und endlich die durch größere 
Niederſchläge in Nordamerika eingetretene Verzögerung der Winter⸗ 
weizen⸗Ernte und Befürchtungen wegen des Sommerwelzens. Dleſe 
Momente regten die Kaufluſt an, die Kurſe für Weizen und 
Roggen ſetzten 1 M. höher ein und ſtiegen noch weitere / M., 
da nur wenig Angebot außländiicher Waare, meiſt ohne Bedeutung, 
nach hier gehandelt wurde. Gek.: Weizen 200 To. Roggen 2350 To. 

Hafer für den laufenden Monat feſt, ſonſt auf Verkäufe für 
Nordrußland matter. : 

Roggenmehl bei kleinem Geſchäft etwas feſter. 

S e e e e 

ritud auf bedeutende Sepiember⸗Acceptatlonen Ey 
er 1 5 139 154 M ch Quali 8 55 
etzen loko 5 „na ualität gefordert, Ju 
14414375 144,25 M. bez. September 148170 14850 l. 
151 8 149.148,75 149,75 M. bez., November 150,50 bis 
„bez. 

Roggen loko 118—124 M. nach Qualität gefordert, 8 
120,50 — 121,50 M. bez. September 128—126 50 M. c Onder 
en 105 11 2 0 ee 75—129 50 M. bez. 

a of 114— bart na ualttät gefo 
September 108,50 M. bez . 
„Gerſte lolo per 1000 Kilogramm 108-156 M nach Dune 
lität gefordert, 

Hafer loko 123 bis 148 M. per 1000 Kilo nach Qual. gef., 
mittel und guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 126-134 Mart, do. 
pommerſcher, uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 156 135 M., 
do. ſchleſiſcher 126135 Mark, feuer ſchleſiſcher, preußischer, 
na: m 0 a 1 0 5 127 bis 

„dab Bahn bez., Ju 50128, „bez., Se 5 
12475 9 1 are en ee 

Erbſen Kochwaare 132—16 „per 1000 Kilogr., Futter⸗ 
waare 116—131 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Biktorfa⸗ 

N eilt Ka bl Nr. 00: 2125 9 5 = 

ehl. etzenmehl Nr. 00: 21 25—19,25 Mark bez., Nr. 
und 1: 16.50 —14.50 M. bez. Roggenmehl Nr. 0 und 1. 1675 
bis 1600 M. bez., Juli 1650 M. bez. Auguſt 1675 16,80 M. bez., 
September 17,10—17,20 M. bez., Oktober 17,30 M. bez., November 
ahb P br bne Faß 42,5 M. b 

t ü oko ohne Ja h bez. Sept, 48,3—432 bis 
43,3 Mark bez. Oitober 43,9- 432-433 M. bez., Novembe 
43,4 M. bez., Dezember 43,5 M. bez. ee 


Petroleum wir 22 3 M. bez., Septbr. 22.5 M. bez. 
Dc. 22,7 M. bez., Nobbr. 22,9 M. bez., Dezember 291 17. 
ezahlt. 


Spiritus unverſteuert zu 50 M. Verbrauchsabgabe Info 
ohne Faß — M. bez. unvecſteuert zu 70 M. Verbrauckgabgabe 
loko obne Faß 37,838 M. bez., Jul 41,3—41,5—41,4 M. bez. 
73 5 Abbe 1 4 195 11 595 NE 0 40 840 % 
ez. tober 41,2 40,8 — bez., November 40,2 — 40, 4 
bez., Dezember 40 Mark bezahlt. g 8 
Kartoffelmehl Juli 16,86 M. dez 

Kartoffelſtärke, trockene, Sull 16 80 M. bez. 

Die Regulirungspreiſe wurden feſtgeſezt: für Weizen auf 
144 M. vr nn Kilo, für Roggen auf 121,25 M. per 1000 Kilo⸗ 
gramm. (N. 8. 


4 Franoe, 4 Lira oder 1 Peseia — 0,803M. 


ſbuchdruckere en W. Ide ie 20. (Hr Nölten) u 
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Finnische . — 120 r f 63 5 f 1 Priori 12 1 alien. Mittelm. 4 96,10 bzG do. Weonslerbk. 5 407,25 G. G i ! 
i , ß ß Ber kosten | To. "Sohwanttz..] 94.482120 & 
Amsterdam.. 2½ 8 T. 168,65 bzB Can.) L. 3 145,70 br Bresi-War- | Oeste de Minas. 5 86,60 bed Darmstädter BK. 7 do. Voigt Winde 7 135.25 G 
London . 2 8 T. 20,435 52 üb. 3½ 1435,70 bz schauer Bahn 5 Portugies. Obl. . — 67,20 bæ G do. do. Zettel 4½ 104,90 G. „Anhalter — 45 60 G. 
2 8 I. 84,0 bz Köln-. Fr. -A. 3½ 443,40 B. Gr Berl. Pferde Sardinische Obi. 4 83,25 bz Deutsche Bank.] 9 197,70 bz Berl. Anh. . 7 
Wien 517 5 BT 7798 85 14250 1171 8005 — ieee See e Er 2 104,30 026 Sa Bahn.. 5 8800 bzG. do. Genossensch 5 |1 4 be » | Bresl. Lnk....| 8½ 1480,10 G. 
alien. Pl. 5 A ai ire — N Mainz-Ludwh. erb. Hyp.-Obl... 69 00 bzG do. Hp.Bk.60pCt| 7 434,006 e do. Hofm. 5 144,50 
Petersburg. 44,13 M. 249,0 be Mein. 7 Guld-L. — | 24,75 6. 0. do. 3½ . do. Lit. B. 5 69 00 bd. fDisc.-Command.| 8 224, 0 be 8 Chemnitz , 6 117˙25 ER. 
Warsohau ....|4Ya| 8 T. 249,05 be 1 355 Nordd. Lloyd 41 entral-Paoifio..] 6 Dresdener Banks 167,00 be G. SS Floether ns [126,50 UG 
erl. 3. Lomb. 3 ½ U. Z. Privatd Z½ Edo. 195 3599 be Oberschl. 3 Illinois-Eisenb. .| 4 Gothaer Grund Sers. alt. „ | 83,25 bac, 
oben buen do. 1880er. 489,25 bz 0. (StargPos) 401,60 bg Manitoba 45— creditbank .....| 4 30,90 be 8. J Gerlitz Körn. 40 202,00 b. 
5 Oten u. Coupons. do. 1864erL| — 34,00 bz Ostp. Südbahn 4%, NorthermPaaale Königsb. Ver.-Bk| 5 402,00 5. SYGörl. Cüdr. 8 [482,25 v 
EWEFBIENS anne 20,32 G Oldenb. Loose 21 134.20 G 0 do. 4 do. do. l. 6 Leipziger Credit 10 205,00 beg. H. Pausch s 40,00 bed. 
20 Franos-Stück...... | 16,285 bz 1 a 27 184520 G Werrab. 1890| 4 Hör do. Ill. 6 Magdeb.Priv.-Bk 570% 146,50 bc. |. |Lud. Löwe... 20 418,00 b 
Gold-Dollars nun. 4 se bar 5 sr Albrechtsbgar| 5 do. d. |5 Maklerbank.....) 5½ 1108,25 . s |Pomm. c. 2½ 81.80 bel. 
Amerik. Not. Doars 9 Busch Gold-O.| 4%/, San Louis Franc.] 6 Mecklenb.Hyp. u 9 ; Schwarz. . 42½ 258.00 b E. 
Engl. Not. 1 Pfd. Sterl. 20,46 be Oux-Bodenb, l. 5 Sen Louis Franc.| 5 Wechs nn. ud 5 Stett. NI. . 6 1136,25 86. 
Franz. Not. 100Fros. | 84,20 bz Dux-Prag G-Pr| 5 i do. do. West.| 4 Meininger Hyp 2 Stett. St. Pr.. 6 145,90 8. 
Oestr. Noten 100 fl. | 168,65 br do.1894|4 [404,10 6. |SouthernPacific.| 6 |410,70 8. Bank 7Optt....| 6 27 80 be Sudenburg...) 20 247, 0 beg. 
‚Russ, Notar 100 fl.. 249,48 uz Eranz.-Josefb.| 4 : Misteld. nat n e eee ee 
Russ. Not.ult. Aug... | 219,50 bz fan 9 75 Hypotheken- Certifkate. [Nationalbk 68. 5 ½ 15.78 a o been 5 0 11888 
r d . bann 1890. D Danz. Hypoth.-Bankj4 - 1 ’ (Giese) | 21% 265 
Deutsche Fonds u. Staatspap. 5 88207, Aussig-Teplitz|14 ea eee 4 | 102,70 bed 80 darin 3 11820 525 e Öse 1 8 oral, Pferde: 30 135585 G 
. Eur 5 F „A. 2 4 8 9 90 Heil . . 5 N 
Disone R. Ann 06.20 b. er A s 200 8 Böhm. Nordb. 7 KronpRudolfb 3 198080 0 al 40. l . abg. 33 Heth, 2 8 436,00 pzG. Gb otten ene 5 185-50 8 
d. do. 3½ 104,75 bz Ghines. Anl. 5¼ 4107,50 826 do. Westb. 8 do.Salzkammg 103,60 be do. do. / abg. 330,25 C. posen. Prov.-Bk.| 4½ 1108,80 G. Gr. Berl. 5 ferdeb. 4 2½ 29 7,00 m 
7 Us 99,90 6. Habs te e 31 7, Brünn. Lokalb.| 5 ¼½ LmbCzern.stir| 4 99,25 G ſosch. Gr. K. VI. . 4 104,25 G. pr. Bodencr.-Bk. 5 150,00 bzB, Posen.Sprit-F. 17 i 169 40 Es 
rns. cons.Anl.!4 105,80 B. Griech. Gold-A 5 39,00 6 Buschtherader 40%, do. do, stpfl.| 4 do, do. VII.... 105,00 G. do. Ont-Bd 70 pCt. 9½ 189,60 beG. sdchs. Kamg. 1 603,50 beg. 
, ee 60. 0% 10% 10290 me fac. 5 5% 6½ 438,60 fc |Hb. Pakf. 15.6. 0 105,88 8 
A 5 5 1 5 “KR . Stelle 3 0. 0. 2 0 
J%%%%%ßꝙꝙ menden A | 4902 e f be Loc eue. 1104,80 G | do. do. 3704040 kec e ee Dee e 
e Send Sf 3%, 104,30 rc Nitation. Bente. „ 90s bes sene Caen 4, | 98,50 bed. do. Lokalbahn| 4 00 B. fun. Up. Pf. dr 400 “ 00,28 & fen. Westf. Ban? 99,00 bd. feraust. Zucker- 42 170.50 . 
" geristadt-Obl.| 3½ 402,20 6. do.amort.-At.|4 | 8650 @ do.Nordwestb.| 5 1144,00 G | "do. do. (unkünd- Reiohsbank m. 6,% [464,60 ve Clauz. Zucker. 6%, 140,00 ve 
„Ostpr-Prov Anl 3½ 1101,80 @ Mexikan. Anl...!6 | 93,75 be Is do.NdwB.G-Pr|5 |116,50 G ver vis 1./1.1900)|4 104,25 G Russische Bank. 9% 1134,25 bz& . einen, 
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